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Abonnements Einladung

Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel
laden wir zum Abonnement auf das „Merſe-
burger Kreisblatt ergebenſt ein. Die Be-
kanntmachungen des Kgl. Landrats-Amtes,
des Kgl. Amtsgerichts, der ſtädtiſchen Ver-
waltung, der Ortsrichter c. erſcheinen in
unſerem Blatt, das außerdem über die
wichtigeren Tagesereigniſſe ſchnell und zu-
zuverläſſig berichtet. Speziell aus der Provinz
Sachſen und aus Thüringen wird ausführlich
berichtet. Die Haltung des Blattes iſt be-
kannt, der Abonnementspreis bleibt unver-
ändert.
Verlag des „Werſeburger Kreisbl.“

Mittwoch, den 30. September er.
vormittags 10 Uhr

Dienſtag, den 29. September 1903.

ſaßen mindeſtens acht Menſchen, die mich
kennen, mich umworben, Gefälligkeiten jeg-
licher Art von mir erbettelt und mich, als
Dank für nahrhaftere Speiſe, die ſie bei mir
fanden, mit Bewunderung bewirtet haben. Die
Hälfte hat feig geſchwiegen, die andere Hälfte
hat mitgelogen und mitgeſchimpftBebel beherrſcht die ſtärkſte Partei Deutſch

lands mit der unbeſchränkten Macht eines
aſiatiſchen Deſpoten. Sein Wille geſchieht.
Er iſt Zenſor, Richter, Oberfeldherr, König,
Gott. Er unterbricht jeden Redner, der ihm
nicht behagt, mit rohen Schimpfwörtern und
perfider Verdächtigung. Er behandelt in der
eigenen Partei die Gegner, gebildete Leute,
die ſeit Jahrzehnten für die ſozialdemokra-
tiſche Sache arbeiten, wie eine abgefaßte
Gaunerbande, in beſſerer Laune wie unartige
Schulbuben, die der Magiſter übers Knie legt:
und die Abgeſtraften winſeln höchſtens ein

Inſtrument der Knechtung. Großinduſtrie:
eine Verſchwörung zu dem einzigen Zweck,
dem armen Volke den Schweiß r
Wiſſenſchaft: Phraſenſchwindel im Dienſtherrſchenden Klaſſen. Morgen, übermotgen

ſpäteſtens könnte das Proletariat das alles
viel beſſer machen; die einzig wahre Wiſſen-
ſchaft hat es heute ſchon. Der Abge-ordnete Bebel mußte ſchweigen, als der Kriegs
miniſter Ka ttenborn ihn in einem veröffent-
lichten Erlß einen Lügner und Verleumder
nannte er mußte ſchweigen, denn er hatte
als Zeuge vor Gericht für eine ungeheure

Schatten eines Be
Nach ſolchem

Anſchuldigung nicht den
weiſes zu erbringen vermocht.
Erlebnis, das nicht etwa vereinzelt blieb,
rei er: Kein Roſtfleck auf meiner Ehre,

Er ſchlägt eine gute Klinge und nimmt
ſeine Sache ernſt; aber er denkt immer an ſich,

an ſeinen Erfolg, den Nimbus ſeiner Maſſen-
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143. Jahrgang.

Hochachtung vor meiner Perſon und Arbeit
auch nur um ein Quentchen zu mindern.
Sie denken auch über Perſon und Arbeit
heute genau wie vor dem Parteitag. Die
Genoſſen Bernhardt und Heine haben's mir
in Briefen aus Dresden beſtätigt; die Ge-
noſſen Braun und Göhre werden nicht wagen,
mich unſittlichen Handelns zu zeihen. Und
warum haben die Vier durch Reden und
Schweigen den Meuchelmordverſuch unterſtützt,warum zu Unwahrhaftigkeit und feigem Ver
rat ſich erniedert? Weil ſie vor der Wut der
aufgeſtachelten Maſſe zitterten. Weil der alte
Meiſterdemagoge jedem, der für mich auch
nur ein armes Wörtchen rede, grauſe Rache
ſchwor und die Macht hatte, jedem Wider-ſpruch niederheulen und mit der Exkommuni-

kation ſtrafen zu laſſen.“

Zur Balkan-Kriſe.
ſoll in unſerm Kaſſenlokale ein Hund zwangs hißchen, greinen zwei Sekunden über unge herrſchaft. Sonſt könnte er nicht all den Frankfurt a. M., 25. September. Die
weiſe verkauft werden. rechten Tadel und verſichern den Mann mit Weihrauch vertragen, der ihm täglich entgegen- Botſchafter Rußlands und Oeſter-Merſeburg, den 28. September 1903. dem Bakel dann ihrer unbegrenzten Ver- dampft; mehr als irgend ein nem König und reich-Ungarns übergaben geſtern der

Stadt-Steuer-Kaſſe. (3084 ehrung. Ein ehrlicher Mann hätte dem Kaiſer dieſer Erde. Sonſt hätte er ſeiner Pforte eine Note, in der ſie erklärten, daß
Proletariat nicht vorgeſchwatzt, es ſei zu Partei nach dem größten Sieg, den ſie er- ſie ihre Reformprojekte für Mazedonien auf-Marimilian Harden contra Bebel Weltherrſchaft reif, föhne woigen den Staat fochten, nicht aus elender Eitelkeit die größte recht erhalten und die Türkei verpflichten, die

und die Sozialdemokratie leiten, Großinduſtrie und Großhandel zehn Blamage bereitet, die ſie je erlebt hat, ſie Reformen auszuführen. Die Verhandlungen
Merſeburg, 28. September. tauſendmal beſſer organiſieren, als es heute nicht vor der ganzen Welt lächerlich und ver zwiſchen der Türkei und Bulgarien dauern

Man wirdſich erinnern, wie auf dem Dresdener geſchieht, und ſo ganz nebenbei noch den ächtlich gemacht. Doch er kann etwas anderes, fort. Der Sultan ſcheint zu einem Ent-
ſozialdemokratiſchen Parteitag gerade mit Kulturbeſitz der Menſchheit ins Ungeahnte das auch dem nach Applaus Geilſten vor- gegenkommen bereit zu ſein, wenn Bulgarien
Harden umgeſpru nungen wurde, wie ſpeziell mehren; hätte manchmal doch die Leiſtung, wärts hilft: ſchmeicheln. All ſeine Kränze Beweiſe für den Bruch mit den Jnſurgenter
Bebel ſich für die Ehre bedankte, Harden die Fähigkeit eines Feindes anerkannt, trotz und Siegeszeichen legt er der Maſſe zu Füßen: beibringe. Größere Zugeſtändniſſe ſeien kaum
näher zu treten, vielmehr von Fußtritten allem Haß zugegeben, daß die Bismarck, Krupp, Von dir hab' ich's, dir bring' ich's. Nie ſagt zu erwarten, da Rußland und Oeſterreich-
ſprach, die man ſolchen Leuten verſetzen müſſe. Miquel, Bronſart, Stumm, Woermann in er der Maſſe, was ſie nicht hören will. Der Ungarn sie Aktion nicht aus der Hand laſſen

Harden iſt die Antwort nicht ſchuldig ge- ihrer Art ebenſo nützliche Menſchen ſind wie Höfling, wie er im Buch ſteht grob und frec verden. Es wird geplant, eine aus verſchie-blieben. Sie lautet: „Drei Tage lang hat Paul Singer, Klara Zetkin und Arthur Stadt nach unten, biegſam wie ein Würmchen nach nen Nationalitäten zuſammengeſetzte Kom-

der Parteitag, die höchſte Jnſtan der deutſchen hagen. Für Bebel iſt Bismarck ein bornierter, oben. iſſion als Beirat dem mazedoniſchen General-
Sozi aldemokratie, von der ich nie etwas ver- unwiſſender, niederträchtiger Junker, ein Geld- Am Schluſſe ſeiner Ausführungen ſagt inſpektor beizugeben. Jn diplomatiſchen Kreiſen
langt, die ich nie geſucht, der ich mich nie jäger, Fälſcher, Maſſenwörder, iſt jeder e Harden: „Die Bernhardt, Göhre, Braun verlaut möglicherweiſe würden die Bot-
mit dem leiſeſten Wunſch genähert habe, mich ein Leuteſchinder, jeder Jnduſtrielle ein gewiſſen- Heine hab auf dem Parteitag über mich ſchafter Rußlands id Oeſterreich-Ungarns
beſchimpft, den Namen, die Lebensarbeit des loſer Ausbeuter. Diplomatie: ein Poſſenblöd- nicht die winzigſte erweisliche Tatſache er- in Konſtantinopel aus Anlaß der Kaiſer-Abweſenden ohne eine Schamregung beſudelt. j ſinn, von dem ernſthafte Menſchen nicht fahren, die ſie vorher nicht kannten und die zuſammenkunft h Wien dorthin berufen
Jn dieſer ehrenwerten i mehr reden. Armee: Paradeſpi elzeug und geeignet wäre, ihre hundertmal beteuerte werden
CöWküAEEEEEWW“- CÜÜÜ; e m m m 2

Herzenskämpfe. Waſſerfall. Wenn Jella oder ich bisher ein Bitte ehmen Sie Platz, Herr von Elmer, 3 Rac kälbern zu n ache Der Grobüttner
Roman von Hedda von Schmid. Wort hätten ſagen wollen, ſo hätten wir Dich forderte ihn die junge Frau auf. Sie ſchien Viehſtand erfreut ſich einer gew iſſen Berühmt-unterbrechen müſſen, und das verbot uns unruhig und befangen. „Bitte, dort hinter heit. Nachd w ſern Handel zur

(46. Fortſetzung. doch unſere Wohlerzogenheit.“ Jhnen ſteht ein leerer Stuhl!“ gegenſeitigen Zufriedenheit abg ſchloſſen, über-
d v Mühe gelang es endlich dem „Ach geh, Kurt, Du übertreibſt! Aber Alfred rneigte ſich dankend, wandte ſich redete mich Baron Lomitz, ihn hierher zu beBaxr i, ein freies Eckchen zu erobern. ich verdurſte tatſächlich. Bitte, lieber Kurt, um und eng unvermittelt vor Jella, welche gleiten. Jch beabſichtige nun, heute von hier
Nan bahnte ſich einen Weg durch Stühle, verſuche es doch, am Büffet etwas Trinkbares durch einen Pfeiler der offenen Halle bislang aus direkt per Bal iach Riga zu fahrenTiſ ch und eſſende und trinkende Menſchen. für Deine verſchmachtende Frau zu obern ſeinen Blicken verborgen geweſ ſen. und, nachdem ich Magda von Rolfs ab-

Hie und da bemerkte man unter der Menge Baron Bingen war bereits aufgeſprunger Das war beider Wiederſehen nach ſieben geholt, ſchleunigſt den Heimweg anzutreten
Bekannte, mit denen man Grüße austauſchte. und eilte davon. langen Monden Schönheide bedarf meiner, das Korn iſt zum

Endlich war die Ecke erreicht, in welcher Nach etwa zehn Minuten kehrte er zurück. Jell fühlte de ſie jäh die Tarbe mechſelto Teil noch nicht eingefahren.

n 2 Jella fuhlte, daß ſie jah die yarde wechſelte.der Baron die letzten freien Plätze belegt hatte. Aber nicht allein. Ein Herr in dunkelblauem Mit großer Mühe nur bewahrte ſie ihre O, man wird ſich einige Tage ohne Sie
Ein Stuhl am Tiſch war überzählig. Sommeranzuge folgte ihm. Hinter beiden Selb ſudehereſek e e e e dort behelfen, widerſprach die Baronin leb-
Anna legte auf denſelben ihren Sonnen-bahnte ſich ein Kellner, mit Flaſchen und ung Altredg Kiruß in „leicher Kbaft. Keine Ausflüch Sie und Maada

4 z d erwiderte Alfreds Gruß in gleicher, haft. „Keine Ausflück Sie und Magdaſchirm mit den Worten: Gläſern beladen, ſeinen Weg durch das r meſſener Weiſ t ſind morgen unſre Gäſte. Mama wird ſich
„Brachwitz, der Arme, ſcheint ſich drüben Menſchengewoge. n e Singer e obachtete die beiden auch ſehr freuen. Jch plane für morgen

mit Gelderns ſträflich zu langweilen. Kein „Jch komme nicht leer zurück,“ ſagte der mit ſpannten Gchchts ar de d l einen Ausflug ans Meer von Kemmern
Wunder, alle junge Herren flüchten vor Baron. „Erſtens habe ich einen lieben Be- S eine t aus iſt es ja nur eine kurze treck bis arMa der '65513 ng S., Als man vald darauf einen Spaziergang D. Je StreckeMama Geldern, welche ihre drei häßlichen kannten ins Schlepptau genommen, und i c o den Strand. Wiſſen Sie hier däwpfteTöchter ſeit zwölf Jahren an den Mann zu zweitens folgen unſern Spuren Selterswaſſer, Unternahm, wußte die junge Frau es ſo ein Baronin ihre Stimme es liegt mir
bringen ſucht.“ So plauderte ſie ununterbrochen Rotwein und Limonade, alles, was Dein zurichten, daß Alfred neben ihr ging. daran meine Kuſine zu zerſtreuen Jella
weiter. Herz begeht, Annchen.“ „Haben Sie mein Billet erhalten frug iſt verſtimmt, ja ſchwermütig.“

Nach einer Weile erſchien der Kellner mit Dieſe hatte ſich lebhaft umgewandt. ſie ihn ſchnell.
den beſtellten Speiſen

„Ah Kalbskotelett mit Schoten ſehrſchön

„Jch bitte, Kurt,
waſſer kommen,“
zu ihrem Gatten.

laß doch etwas Trink-
ſagte ſie nach einer Weile

„Aber Jella, Du ißt ja
garnichts,“ wandte ſie ſich dann an das junge
Mädchen. „Und Du ſprichſt kein Wort.“

Baron Bingen lachte luſtig auf.
„Jch wüßte wirklich nicht, Anna, wann

Jella dazu kommen ſollte. Du überſtürzeſt
Dich ja in Deinen Reden wie ein kleiner

„Ah, welche Ueberraſchung! Sie hier Seit
wann?“

Alfred von Elmer neigte ſich über die ihm
entgegengeſtreckte Hand der Baronin.

„Jch bin ſoeben erſt angelangt,“ ſagte dieſer.
„Jch kam mit einem Bekannten direkt von
deſſen Beſitzung Grobütten. Mein Gaſtfreund,
deſſen Pferde ſich am heutigen Rennen be-
teiligen ſollen, hat noch im Städtchen zu
tun. So kam ich allein hierher. Der erſte
liebe Bekannte, den ich traf, war Jhr Herr
Gemahl.“

„Jawohl! Entſchuldigen Sie gütigſt Frau
Baronin, daß ich es bisher unterließ, Jhnen
mündlich für die freundliche Einladung, welche
Sie meiner Schweſter und mir zuteil werden
ließen, zu danken!“

„Alſo Sie bringen uns Magda
den nächſten Tagen

Alfred zögerte ein wenig, ehe er entgegnete:

„Tauſend Dank ja! Aber nur, wenn
es meine knapp bemeſſene Zeit geſtattet.
Jch reiſte nämlich im Auftrage meines Vetters
Odo nach Grobütten, um dort einige Ankäufe

bald, in

Alfred erhob ſchnell den Blick und ſchaute
die junge Frau forſchend an.

„Hat ſie einen Kummer?“
Die Baronin glaubte aus dem

ſeiner Stimme mehr als höfliche Teilna
herauszuhören

„Jch vermute, ſie nimmt es ſich z
daß ſie einen Korb ausgeteilt hat.“

Alfred durchzuckte es bei dieſen
der Baronin jäh, faſt ſchreckensvoll.

Tonfall
hme

zu Herzen,

Worten

Fortſetzung folgt.
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Der Prozeß der Riſcher Verhafteten.

Belgrad, 25. Sept. Das Verhör wurde
mittags beendet. Der Rädelsführer Todo
rowitſch erklärte, unter Ausrottung der Ver
ſchworenen ſei nur ihre Entfernung aus dem
Heere zu verſtehen. Leutnant Pokorni
behauptet, er habe die Liſte unterzeichnet, weil
ſein Vorgeſetzter Hauptmann Novakowitſch
es von ihm verlangt habe. Der ehemalige
Hofarzt Major Velitſchkowitſch und
Hauptmann Lontkie witſch haben die
Liſte nicht unterzeichnet, ſich aber in einer
Geſellſchaft ſolidariſch mit den Gegenver-
ſchworenen erklärt. Major Pawlo witſch
vertritt die Anklage, der Rädelsführer No-
vakowitſch, Lugomerski, Drudare-
witſch und Zolo witſch ſeien ſtreng zu
beſtrafen, weil ſie zur Unbotmäßigkeit reizten,
für die übrigen beantragt er mildernde Um-
ſtände, da ſie verleitet wurden. Morgen er
folgt die Urteilsfällung.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. September. (Hofnachrichten.)
Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in
Rominten wird berichtet: Am Donners-
tag beſuchte der Kaiſer das Kinderheim und
äußerte zur Schweſter: „Die Kaiſerin läßt
ſchön grüßen, ſie kommt diesmal nicht.“ Sehr
gut gefielen ihm das ſtramme Exerzieren und
die tadelloſen Griffe der Dorfjugend. „Das
iſt hier ja die reine Kompagnievorſtellung
geweſen“, äußerte er nach der Beſichtigung.
Unter Führung des Kreisbauinſpektors Lang
aus Goldap, der die Bauarbeiten geleitet hat,
muſterte der Kaiſer die im Auftrage des Hof-
marſchallamtes erbauten Arbeiterhäuſer in
Rominten. Die Leute haben hier für 40 M.
jährliche Miete Wohnung und Mobiliar. Der
Kaiſer war in beſter Stimmung und mit
der ganzen Anlage ſehr zufrieden. Er lobte
ihre Zweckmäßigkeit, die Bauausführung und
die Leiſtungen der einzelnen Lieferanten und
ſprach wiederholt ſeinen Dank aus. Den
Kreisbauinſpektor Lang zeichnete er durch
Verleihung des Roten Adlerordens vierter
Klaſſe aus und zog ihn zur Tafel zu. Jn
Rominten ſt Fürſt Eulenburg als
Jagdgaſt des Kaiſers eingetroffen. Staats
ſekretär von Tirpitz hat ſich eben dorthin
zum Vortrag bei dem Monarchen begeben.

Ein rheiniſchweſtfäliſches Blatt will
wiſſen, daß nach den Ergebniſſen der Kaiſer
manöver die Einführung von Rohrrück-
laufgeſchützen bei unſerer Artillerie un-
mittelbar bevorſteht, daß dem Reichstag eine
Vorlage über die Bewilligung von 12 15
Millionen Mark für dieſen Zweck zugehen
werde und die Firma Krupp mit der Aus-
führung der Neuerung betraut ſei.
Form entſpricht die Meldung den tatſächlichen
Verhältniſſen nicht. Eine endgültige Ent
ſcheidung in dieſer wichtigen Frage iſt noch
nicht erfolgt; am wenigſten könnte ſie ſich
auf die Manövererfahrungen ſtützen, da die
Berichte über dieſe bei der Kürze der Zeit
noch gar nicht vorliegen dürften. Auch die

Das Leben in Pompeji,
wie es ſich nach den Ergebniſſen der Aus-
grabungen darſtellt, ſchildert in einer feſſelnden
Arbeit Profeſſor Luigi Fiſchetti von der
Univerſität Neapel, der Architekt der Aus-
grabungskommiſſion. „Die Ausgrabungen
in Pompeji haben das Leben der alten Stadt
vollſtändig wieder erſtehen laſſen, nicht nach
überlieferten Berichten, ſondern nach den
Häuſern, Möbeln, Kleidern und Berichten, die
die Pompejaner handſchriftlich hinterlaſſen
haben. Wir haben jeden Zoll des Bodens,
alle architektoniſchen und anderen Schätze
ſtudiert und gezeigt, wie man Pompeji heute
wiederaufbauen könnte. Man kann ſich dar
nach ein vollſtändiges Bild machen, wie das
Volk jener Zeit gelebt und gearbeitet hat
und begraben worden iſt. Es iſt, als ob
ein moderner Zauberer uns mit ſeiner Zauber-
rute über die Jahrhunderte rückwärts getragen
und uns in der blühenden Sommerfriſche
Pompeji vor dem ſchrecklichen Jahre 79
niedergeſetzt habe. Pompeji ſtand damals
auf ſeiner Höhe; die hier gefundenen Kunſt-
gegenſtände zeigen, daß die beſten Künſtler
der damaligen Zeit zur Verſchönerung der
Tempel und Sommerhäuſer der reichen Römer
beigetragen haben. Es war ein heiteres
und luſtiges Leben, das Cicero und Horaz
und tauſend andere Patrizier von der heißen
Tiberebene nach Pompeji lockte. Es war die
Sommerfriſche der damaligen Zeit mit allen
möglichen Zerſtreuungen für Vergnügungs-
ſüchtige. Außer den reichen Leuten gab es
natürlich auch die Kaufleute, die für deren
Bedürfniſſe zur ſorgen hatten, und der Handel
wurde wie in allen freien Städten geführt.

Jn dieſer

j fahrtszeiten der Züge.

übrigen Angaben ſind freie Kombinationen
über etwaige zukünftige Möglichkeiten. Ob
Krupp dereinſt allein oder vorzugsweiſe mit
den erforderlichen Arbeiten betraut werden
dürfte, hängt ganz von den Umſtänden ab,
inſonderheit von dem Jntereſſe, das die Kriegs
verwaltung etwa an einer möglichſt ſchnellen
Durchführung der Neuerung nehmen könnre.

Die ausſtändigen Omnibusange-
ſtellten in Berlin haben das Einigungsamt
angerufen. Jhr Erſuchen, Leute ohne Fahr
ſcheine nicht zum Fahren zuzulaſſen, wurde
vom Polizeipräſidium unter Berufung auf
die Neutralität dem Ausſtande gegenüber
abgelehnt. Die Polizei beabſichtige vorläufig
nicht, in den Kampf einzugreifen, andernfalls
müßte ſie auch von ſämtlichen kontraktbrüchig
gewordenen Kutſchern ſofort die Fahrſcheine
einziehen. Die Aufrechterhaltung des Omnibus-
betriebes liege im Verkehrsintereſſe. Die
Omnibusgeſellſchaft hat erklärt, keinen Aus
ſtändigen wieder einzuſtellen, der nicht bis
heute morgen die Arbeit wieder aufgenommen
habe.

Zehlendorf, 27. Sept. Dem Oekono-
mie-Rat Ring iſt der Titel als Landes-
Oekonomie-Rat verliehen worden.

Cokales.
Merſeburg, 28. September.

Vom neuen Güterbahnhof. Wie aus
der dieſer Tage erfolgten Bekanntmachung
der Kgl. Eiſenbahndirektion hervorgeht, werden
die Niveau-Uebergänge der Naumburgerſtraße
und des Scheunenweges am Bürgergarten
über die Thüringer Bahn am 1. Oktober für
immer eingezogen. Demnach ſcheint es, daß
die Arbeiten am neuen Güterbahnhof noch in
dieſem Herbſt aufgenommen werden ſollen.
Ein kleiner Teil der Geleisanlage war be-
kanntlich ſchon vor dem Manöver hergeſtellt
worden.

Unſere Jnterimsgarniſion wird am
1. Oktober zum letzten Male wechſeln. An
dieſem Tage wird die 2. Kompagnie des
Füſilierregiments Nr. 36 nach Halle zurück-
kehren und von der 4. Kompagnie desſelben
Regiments unter Hauptmann Thiele abgelöſt
werden. Die 4. Kompagnie wird bis zum
Einrücken der neuen Garniſon am 1. April
nächſten Jahres hierb leiben.

Der Winterfahrplan der Staatsbahn,
der am 1. Oktober in Kraft tritt, bringt für
Merſeburg wenig Veränderungen in den Ab-

wie immer im Winter, die Sonntagszüge.
Ferner iſt der 755 abends nach Weißenfels ab-
gehende Schnellzug wieder verſchwunden, und
es verkehrt wie früher nur ein Schnellzug, der
künftig 8 es abends hier abfährt und auch in
Ammendorf und Corbetha hält. An erheb-
licheren Veränderungen wäre noch zu bemerken,
daß der Perſonenzug nach Halle, der bisher
451 abfuhr, jetzt ſchon 40 nachm. abgeht und
ſo den Anſchluß an den Schnellzug nach Mag-
deburg erreicht. Jnfolgedeſſen trifft auch der
Nachmittagszug von Mücheln ſchon 40 hier
ein. Wir werden den Fahrplan in den
nächſten Tagen veröffentlichen.

Daß die Wahlen auf dem Forum heiß um-
ſtritten wurden, erſieht man aus den auf-
gefundenen Wahlzetteln und Flugſchriften.
Jn Pompeji war auch keine Gottheit ohne
ihren Tempel; beſonders wurden die Göttinnen
Fortung und Venus verehrt, auch Bacchus
war nicht vergeſſen. Die öffentlichen Ge
bäude und Tempel waren ſehr reich aus-
geſtattet. Das wichtigſte Gebäude auf dem
Forum war die Baſilika, eine bedeckte Halle,
deren Säulen zum Stützen des Daches
218 Fuß hoch waren. Hierhin flüchteten
die Geſchäftsleute bei ſchlechtem Wetter,
hier wurden öffentliche wichtige Angelegen-
heiten beſprochen. Am Ende der Baſilika
ſprachen die Richter Recht. Auf dem Forum
gaben die Behörden Feſte. Ein Teil des
Forums war mit kleinen Verkaufsſtänden be-
ſetzt, in denen Geldwechſler, Juweliere und
Bankiers ihre Geſchäfte betrieben; hier ver
kauften auch die Straßenverkäufer ihre Waren.
Säulenanſchläge erregten die Aufmerkſamkeit
der vorübergehenden Menge. Die Gemeinde-
ratswahlen fanden auf dem Forum ſtatt. Die
Popejaner hatten auch große Bäder, in denen
viele Bankette abgehalten wurden. Für eine
Kleinigkeit erhielt man Zutritt zu den
Bädern; aber jeder brachte ſeine eigenen Hand
tücher, Salben, uſw. mit. Nach dem heißen
Bad kam das kalte, das im Sommer gekühlt
wurde. Nach dem Bade rieb der Diener den
Badenden die Haut ab, um ſie geſchmeidig
zu machen. Dann wurden die parfümierten
Oele tropfenweiſe auf den Körper gebracht
und dieſer leicht mit dickem Wollenſtoff ge
rieben. Nunmehr folgte vielleicht ein Beſuch
bei den Gladiatoren, die man bei ihren

Jn Wegfall kommen,
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Jn fünf Minuten von Merſeburg
nach Halle würde man fahren können, wenn
wir auf der Strecke eine elektriſche Schnell-
bahn hätten, wie ſie auf der Strecke Marien
ſelde-Zoſſen beſteht. Ueber die in letzter Zeit
dort ſtattgehabten Probefahrten haben wir
wiederholt berichtet. Vorgeſtern, Sonnabend,
fand abermals eine ſolche ſtatt. Es wird

darüber berichtet: Eine Geſchwindigkeit von
189 km in der Stunde hat heute mittag der
Wagen der Studiengeſellſchaft für elektriſche
Schnellbahnen auf der Verſuchsſtrecke zwiſchen
Marienfelde und Zoſſen erreicht. Die Schnellig-
keit übertrifft die zuletzt von uns mitgeteilte
Leiſtung um weitere 12 km. Sie entſpricht
der Zurücklegung einer Strecke von 3,3 km
in der Minute, was der Entfernung vom
Brandenburger Tor bis zur Techniſchen Hoch-
ſchule gleichkommt. Der Oberbau, die elek-
triſche Ausrüſtung der Strecke wie der Wagen
und ſeine Einrichtungen zeigten ſich dieſer
ungeheuren Leiſtung vollkommen gewachſen.
Es ging alles glatt und ohne den
geringſten Zwiſchenfall vor ſich. Auch die
Stromzuleitung entſprach vollkommen dieſen
ungewöhnlichen Anforderungen. Der Strom
wird jetzt in einer Spannung 13,500 Volt
vom Kraftwerk Oberſpree aus einer Ent-
fernung von 13 Kilometern geliefert. Die
heutigen Verſuchsfahrten hatten eine große
Zahl von Zuſchauern angelockt, welche ſich
auf den verſchiedenen Stationen der Militär-

bahn aufgeſtellt hatten. Sie waren zum
Teil aus England gekommen und vielfach
mit photographiſchen Apparaten ausgerüſtet.
Jn den Verſuchsfahrten wird jetzt eine kleine
Pauſe eintreten, um die Strecke wie die
Wagen einer genauen Prüfung zu unterziehen.

Verbiudung Merſeburg Leipzig.
Die Automobil- Verbindung Merſeburg-Leip-
zig ſollte im Oktober er. fertig werden. Man
hat indeſſen, obwohl der Oktober vor der Tür
ſteht, in letzter Zeit nichts mehr von der
Sache gehört. Was die elektriſche
Fernbahn anbelangt, ſo liegt das Projekt,
ſoviel wir gehört, z. Z. in der Miniſterial-
Jnſtanz. Die Provinzial- Verwaltung hatte
ſich ablehnend verhalten. So weit verlautet,
würden die Bewohner des Kreiſes Merſeburg,
die öſtlich Merſeburgs liegen, zwar jede Ver
bindung mit Leipzig freudig begrüßen, die der
Staalsbahn jedoch ganz beſonders.

Lohnzahlung und Zeugenpflicht.
Eine berechtigte Beſchwerde, die namentlich
in induſtriellen Kreiſen vielfach erhoben
wurde, hat der preußiſche Juſtizminiſter durch
eine allgemeine Verfügung endgültig aus dem
Wege geräumt. Es handelt ſich um die

4Jnanſpruchnahme des Dienſtherrn zur Lohn
zahlung für die Zeit, in welcher der zur
Dienſtleiſtung Verpflichtete ſeiner Zeugen-
pflicht vor Gericht nachkommt. Bekanntlich
legt der 8 616 des Bürgerl. GeſetzBuchs
den Ausfall, den der zur Dienſtleiſtung Ver-
pflichtete durch eine ohne ſein Verſchulden
eintretende vorübergehende Verhinderung er-
leidet, nicht dieſem zur Laſt, ſondern beläßt
ihm den Anſpruch auf die Vergütung. Dieſe

Beſtimmung hat der Juſtizfiskus in vielen

Uebungen beobachten konnte, um „ſeine
Seſterzien auf ihr Blut zu wetten“. Die

Kaſernen der Gladiatoren bildeten einen
großen Hof, der von einem Portikus von
hundert Säulen umgeben war. Darunter
waren die 60 Zellen, in denen die Gladiatoren
den Tag der Spiele erwarteten. Dann begab
ſich der prachtliebende Römer in das Amphi-
theater, das 12800 Perſonen Platz bot.
Nirgends war die ſoziale Linie ſchärfer als
hier gezogen; es mußte ſchon ein kühner
Plebejer ſein, der ſich den Weg zu den pom
pejaniſchen Ariſtokraten erzwang. Szenen
aus der Arena ſind auf den Gräbern der
berühmteſten Gladiatoren dargeſtellt. Die An-
ziehungskraft des Amphitheaters war ſo groß,
daß das Volk begeiſtert dahin drängte. Außer
reich verzierten Helmen wurden den Siegern
Palmzweige und Kränze zuerkannt. Es gab
aber auch zwei Theater, in denen Trauer-
und Luſtſpiele gegeben wurden. Die Billetts
waren gewöhnlich aus Metall. Hier wurden
die berühmten griechiſchen und lateiniſchen
Trauer- und Luſtſpiele gegeben; die Schau
ſpieler waren öfter Griechen als Römer.
Die Straßen Pompejis mit ihren erhöhten
Seitenwegen und drainierten Rinnſteinen ſind
an ſich ſehenswert. Zahlreiche öffentliche
Brunnen waren mit Bildwerken geſchmückt,
die Waſſerverſorgung war reichlich und gut
geregelt. An den Hauptſtraßen lagen Läden
mit marmornen Ladentiſchen und Schau
fenſtern. Man fand Anzeichen der verſchiedenen
verkauften Waren, und einige Häuſer waren,
um die Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen,
mit roten, weißen und grünen Vierecken be-
malt. Einer der berühmten Bankiers Pom-

beitgeber abzuwälzen. Die Oberrechnungs-
kammer hat es wiederholt verneint, wenn
ein Gericht Zeugengebühren an Arbeiter zahlte,
die in einem feſten Dienſtverhältnis ſtehen.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt die An
gelegenheit ſchon einmal zur Sprache gebracht
worden, und ſchon damals ließ der Miniſter
durchblicken, daß er die beſtehende Praxis nicht
billige. Jn einem Schriftwechſel mit der
Oberrechnungskammer hat der Juſtizminiſter
dieſe für ſeine Anſicht gewonnen. Dieſe An
ſchauung bringt der Juſtizminiſter nunmehr,
wie die „Köln. Ztg.“ mitteilen kann, zur
öffentlichen Kenntnis. Es wird darin her
vorgehoben, daß keine der Parteien ein Jnter-
eſſe daran hat, dem Fiskus die Wohltat des
S 616 des Bürgerl. Geſetzbuchs zuzuwenden.
Aus allgemeinen rechtlichen Grundſätzen ſei
auch zu entnehmen, daß die in den erwähnten
88 beſtimmte Verpflichtung des Dienſtherrn
zur Bezahlung von Dienſten, die ihm nicht
geleiſtet ſind, inſoweit nicht einzutreten hat.
Hinfort erhalten alſo zu einer Dienſtleiſtung
verpflichtete Perſonen, die als Zeugen vor
Gericht geladen werden, Zeugengebühren,
während der Dienſtherr für die durch die
Ausübung der Zeugenpflicht in Anſpruch

Fällen benutzt, um ſeine Verpflichtung zur
Zahlung von Zeugengebüthren auf den Ar

genommene Zeit einen Lohnabzug macht.
Vom Wetter. Das prachtvolle Herbſt-

wetter hält an.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 28. September. Entſetzen

und Schrecken packte geſtern die nach vielen
Tauſenden zählende Beſucherſchar des Zoolo-
giſchen Gartens, da der Elefant

raſend geworden war und in blinder Wut
durch den Garten ſtürzte, alles, was ihm in
den Weg kam, umreißend und niedertretend.
Jn den Nachmittagsſtunden von 4—-6 Uhr
war der ſonſt ſehr geduldige Elefant als
Reittier für die Kinder auf dem neben dem

worden. Als wieder einmal vier Kinder auf
dem breiten Rücken des Elefanten Platz ge
nommen hatten, machte dieſer plötzlich kehrt,
warf die Kleinen ab und rannte durch den
Konzertgarten an den Kolonnaden entlang,
auch in dieſelben hinein. Jn Angſt und
Schrecken ſuchte ſich das Publikum zu retten.
Ein Kind ſoll fchwer verletzt ſein, eine Frau
einen doppelten Armbruch davongetragen
haben. Welchen Schaden das wütende Tier
angerichtet, iſt uns bis jetzt noch nicht genau
gemeldet. Als man den Elefanten zurück
führen wollte, riß er ſich mehrere Male los
und raſte wieder dem Ausgange zu.

Bitterfeld, 27. Septbr. Das „Kreisbi.“
ſchreibt: Sicherem Vernehmen nach dürfte
von Seiten der hieſigen Mitglieder des
Bundes der Landwirte für die be-
vorſtehende Wahl zum Abgeordnetenhauſe der
Provinzialvorſitzende des Bundes für die Pro-
vinz Sachſen, Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer
Neuhaus, als Kandidat aufgeſtellt werden.
Die entſcheidende Vertrauensmännerverſamm-

h

pejis war Cäcilius Jucundus, aus deſſen
aufgefundenen Rechnungstäfelchen ſich ergiebt,
daß er von ſeinen Kunden zwei Prozent
monatlich nahm und bei Auktionen den
Preis hochtrieb. An allen Ecken fand man
Weinläden; in einigen wurden außer Ge
tränken auch Speiſen verkauft. Sehr inter-
eſſant iſt der Friedhof in Uſtrina, wo die
Pompejaner bei ihren Grabmälern ihre Toten
einäſcherten. Unter den kleinen, zu allen
möglichen Zwecken gebrauchten Geräten finden
ſich Hacken, Anker, Weberſchiffchen, Segel-
machernadeln, Hämmer, Breithacken, Spaten,
Rechen, Forken, Kellen, Amboſſe u. ſ. w.
Die Aerzte in Pompeji müſſen ſehr ge-
ſchickk geweſen ſein, nach den vierzig
chirurgiſchen Jnſtrumenten zu urteilen, die man
gefunden hat. Die Frauen trugen Binden,
ihre Geſichter waren geſchminkt und ihr Haar
wurde mit Hrenneiſen gekräuſelt. Sie trugen
Elfenbein- oder Schildpattkämme und Haar-
nadeln, die mit kleinen Venus- und Amor-
bildern und Vögeln geziert waren. Die Ohr-
ringe waren aus Gold, Perlen oder Korallen,
und man hatte Armbänder aus Filigran, die
mit Edelſteinen beſetzt waren. Die graziös
fallende Tunika war aus Seide, Wolle oder
einem anderen Stoff und ſeegrün, azurblau,
blau, ſafrangelb, gelb, rot und purpurn ge-
färbt. Die Ruinen Pompejis ſprechen beredt
von einem frohen Leben, und ſelbſt der Tod
mit dem Verbrennen auf dem Scheiterhaufen,
den Feſten und Opfern gab faſt Anlaß zu
einem Feiertag. Es war ein kurzes und
luſtiges Leben, in dem Wein, Weib und Ge
ſang, Malerei, Bildhauerkunſt und Tanz,

Theater und Arena ihre große Rolle ſpielten.“

Konzertgarten liegenden freien Platze benutzt
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lung, in der vorausſichtlich die Aufſtellung
der Kandidatur erfolgen wird, findet am 29.
September in Bitterfeld, nachmittags 3 Uhr,
ſtatt. Die Kandidatur des Herrn Schirmer-
Neuhaus begegnet auch in konſervativen
Kreiſen großer Sympathie, da Herr Schirmer-
Neuhaus Mitglied des Vorſtandes des konſer-
vativen Wahlvereins für den Wahlkreis
Bitterfeld- Delitzſch iſt.

Torgau, 22. Sept. Eine ſeltene Amts-
handlung wurde dieſer Tage in der hieſigen
Kirche vollzogen. Es traten eine Dame
jüdiſcher Konfeſſion ſowie zwei Diſ-
ſidenten zum evangeliſchen Glauben
über. Sämtliche drei Perſonen empfingen
durch Herrn Archidiakonus Herrmann die
Taufe.

Gräfenhainichen, 24. September. Eine
ungeheure Aufregung herrſcht in unſerer
Stadt und Umgegend in Folge der vielen
Verhaftungen, welche aus Anlaß der Zſchieſe-
witzer Mordaffäre vorgenommen wurden.
Es ſind bis jetzt in hieſiger Stadt, ſowie in
Kakau und Horſtorf ca. 10 Verhaftungen er
folgt, und weitere ſtehen noch bevor. Der
mitverhaftete Maurer Schollbach von hier
hatte einen größeren Poſten Munition hinter
einem Zaun im Poetengange vergraben,
welcher auch auf dem von ihm angegebenen
Platze vorgefunden wurde. Alle Gerüchte,
welche bis jetzt über den Mord verbreitet
wurden, ſind zum größten Teile nicht zu-
treffend, aber ſo viel ſteht feſt, daß die
Wilddiebe eine weitverzweigte, organiſierte
Bande bildeten, welche ſich über die ganze
Gegend erſtreckte und ſeit langer Zeit ihr
unſauberes Gewerbe in unſeren Wäldern
ausübte. Wie verlautet, ſoll auch bereits
eine Verhaftung in Berlin erfolgt ſein, wohin
das geſchoſſene Wild verkauft wurde. Jn
Folge der raſtloſen- Bemühungen unſerer
Polizei-Organe, welche Tag und Nacht in
Tätigkeit ſind, wird ſehr bald Licht in die
dunkle Angelegenheit gebracht werden und es
ſteht zu hoffen, daß mit den Wilderern in
hieſiger Gegend demnächſt gründlich aufge
räumt werden wird,

Vermiſchtes.
Breslau, 26. Sept. Oberſchleſiſche Blätter

verbreiten Nachrichten über einen neuen im
Ficinusſchachte der Laurahütte ausge
brochenen Brand. Die Nachrichten ſprechen von
40 Verwundeten und mehreren Toten. Nach Er-
kundigung bei der Verwaltung der Laurahütte ver
hält es ſich folgendermaßen: Heute früh entſtand
im Ficinusſchacht der Laurahütte auf un aufgeklärte
Weiſe Feuer. 25 Mann wurden mehr oder minder
verletzt. Ein Grubenarbeiter wird vermißt. Die
Verletzten befinden ſich den Umſtänden gemäß wohl.
Eine Lebensgefahr beſteht nicht. Die von den
Blättern verbreiteten Nachrichten ſind ſtark über-
trieben. Ein Todesfall iſt nicht vorgekommen.

Gerichtszeitung.
Breslau, 26. Sept. Vor dem Schöffengericht

iſt heute der Beleidigungsprozeß Muther-
Boecklin verhandelt worden. Muther wurde
wegen Beleidigung Carlo Boecklin's zu 300 M. Geld-
ſtrafe und Tragung der Koſten verurteilt. Dem
Kläger wurde die Publikationsbefugnis zugeſprochen.
Der Gerichtshof erachtete den Wahrheitsbeweis für
vollſtändig mißglückt; auch ſtehe dem Angeklagten
nicht der Schutz des Paragraphen betreffs Wahr-
nehmung berechtigter Intereſſen zur Seite.

Koblenz, 25. Sept. Zwei Musketiere des
28. Infanterie Regiments faßten, nachdem ſie
deſertiert waren, den teufliſchen Plan, vor Caub
den Eiſenbahnzug zur Entgleiſung zu
bringen, wie ſie vor der heutigen Kriegsgerichtsſitzung
in Koblenz erklärten, zu dem Zwecke, um die ver-
unglückten Reiſenden zu berauben und ſich dadurch
die Mittel zur Flucht ins Ausland zu verſchaffen.
Sie legten ſchwere Holzſchwellen quer über das
Bahngeleis. Glücklicherweiſe entdeckte der Bahn-
wächter abends das Hindernis, ſonſt wäre durch
die Entgleiſung des unmittelbar darauf die Stelle
paſſierenden Süddeutſchen Schnellzuges unabſehbares
Unglück geſchehen. Beide auch wegen Diebſtahls
Angeklagte erhielten 7 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverluſt. Außerdem wurde auf Ent-
fernung aus dem Heere erkannt. Von der Anklage
auf vorſätzliche Gefährdung des Eiſenbahnzuges
wurden beide freigeſprochen.

Kölu, 25. September. Das Kriegsgericht ver-
Urteilte den Major z. D. Ziermann aus Aachen
wegen fahrläſſiger Tötung ſeines Küchenmädchens
zu einem Monat Feſtung. Die Fahrläſſigkeit wurde
darin erblickt, daß Ziermann ein geladenes Jagdge-
wehr, woraus der tötliche Schuß gefallen, ſeinem
Burſchen zum Reinigen gegeden hatte, ohne zu
ſagen, daß das Gewehr noch geladen ſei. Der
Burſche war von der Anklage der fahrläſſigen
Tötung freigeſprochen worden.

Kleines Feuilleton.
Das ruſſiſche Kaiſerpaar in Darm-

ſtadt. Aus Darmſtadt 25. September,
wird berichtet: Die Reſidenzſtadt des Groß
herzogs von Heſſen hat zu Ehren des Be
ſuches des ruſſiſchen Kaiſerpaares und der
vielen fürſtlichen Gäſte, von denen im Ganzen
45 zur Hoch zeit des Prinzen Andreas
von Griechenland erſcheinen werden, ein feſt

m

liches Gewand angelegt, das ſich in dem
hellen Sonnenſchein, der über der Feſtſtadt
ſtrahlt, beſonders ſchön ausnimmt. Am

eingang in die Rheinſtraße erhebt ſich
Ehrenbogen aus Tannengrün, von allen
öffentlichen und vielen Privatgebäuden wehen
Fahnen. Die Anſichtspoſtkartenhändler machen
gute Geſchäfte. Um die zweite Mittagsſtunde
füllen ſich die Straßen und bald ſcheint ganz
Darmſtadt auf den Beinen zu ſein, um der
ſehr beliebten ehemaligen Prinzeſſin Alice,
die nach Jahren wieder für kurze Zeit in die
Heimat zurückkehrt, den Willkommensgruß zu
entbieten. Die Paſſagiere des letzten Schnell
zuges, der vor dem kaiſerlichen Sonderzuge
Darmſtadt paſſiert, werden beim Ausſteigen
vom Kopf bis zum Fuße von zahlreichen
deutſchen und ruſſiſchen Geheimpoliziſten ge
muſtert. Ueberhaupt iſt der Ueberwachungs-
dienſt ein äußerſt ſtrenger. Auf der letzten
Strecke Frankfurt Darmſtadt beſorgten eben-
falls Geheimpoliziſten den Sicherheitsdienſt.
Der alte Bahnhof hatte faſt gar keinen
Schmuck angelegt. Vor dem Fürſtenzimmer
ſtanden einige Topfpflanzen und Blumen, zu
beiden Seiten des Einganges ſah man ein
heſſiſches und ein ruſſiſches Wappen, um-
kränzt von Tannenguirlanden. Den Perron
vor dem Fürſtenzimmer deckte ein ſchlichter
Teppich. Das war die ganze Dekoration,
die in ihrer Einfachheit äußerſt wohltuend
wirkte. Der Zar hatte auch ausdrücklich
gewünſcht, von jedem größeren Empfange
abzuſehen. Deshalb blieb auch das Militär
weg. Punkt 3 Uhr traf der Großherzog in
der Uniform ſeines ruſſiſchen Dragoner-Re-
giments in Begleitung ſeines Töchterchens
auf dem Bahnhof ein, wo ſich auch bereits
die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, die Miniſter,
Geſandten und Spitzen der Stadtbehörden ein-
gefunden hatten. Um 3 Uhr 6 Minuten
lief der aus elf Wagen beſtehende ruſſiſche
Hofzug ein. Die Begrüßung zwiſchen dem
Großherzog und ſeiner Schweſter ſowie ſeinem
kaiſerlichen Schwager war äußerſt herzlich
und noch herzlicher die zwiſchen der Tochter
des Großherzogs und den vier kleinen, ganz
in weiß gekleideten Großfürſtinnen. Nach
kurzer Begrüßung und Vorſtellung beſtiegen
die Herrſchaften die Wagen. Jm erſten
ſaßen das Kaiſerpaar und der Großherzog.
Der Zar hatte die Uniform feiner heſſiſchen
Leibdragoner angelegt. Jn langſamem Tempo
fuhr man zum Neuen Palais. Auf dem
ganzen Wege bereitete die Bevölkerung den
hohen Herrſchaften ſtürmiſche Ovationen, für
die das Kaiſerpaar, ſichtlich bewegt, fortgeſetzt
dankte. Der Zar ſieht ausgezeichnet aus,
nur etwas bleich, was aber die lange Reiſe
erklärlich macht. Er war in heiterſter Stim-
mung, ebenſo die Kaiſerin, die gleichfalls
vorzüglich ausſieht. Die vier kleinen Groß-
fürſtinnen nickten unabläſſig mit den Köpfchen
und freuten ſich offenſichtlich über die auch
ihnen entgegenſchallenden Zurufe. Jn den
folgenden Wagen fiel beſonders die im-
ponierende Geſtalt des Hausminiſters Baron
Fredericks mit ſeinem martialiſchen Schnurr-
bart auf. Das Kaiſerpaar und die Kinder
bewohnen das neue Palais, die übrigen Fürſt-
lichkeiten werden im alten untergebracht. Das
Jagdſchloß Wolfsgarten bei Sprendlingen,
an das ſich ſo ſchöne Jugenderinnerungen für
die Kaiſerin knüpfen, iſt für den Beſuch der
kaiſerlichen Gäſte hergerichtet. Nach der Rück-
kehr des Zaren aus Wien wird dort wohl
längerer Aufenthalt genommen werden. Bei
dieſer Gelegenheit dürfte folgende Szene von
Intereſſe ſein, die ſich vor wenigen Tagen im
Schloſſe abgeſpielt hat und der Tragik nicht
entbehrt. Bekanntlich iſt die jetzt acht Jahre
alte Tochter des Großherzogs, ein friſches,
aufgewecktes Mädchen, abwechſelnd bei ihrem
Vater und ihrer Mutter, der geſchiedenen
Großherzogin. Jn den letzten Tagen hat nun
die kleine Prinzeſſin ihren Vater unter Tränen
gebeten, ſie doch immer bei ihm zu laſſen.
Dem Großherzog ſoll dieſer Wunſch ſeiner
Tochter ſehr nahe gegangen ſein. Was
übrigens die Gerüchte über Heiratsab-
ſichten Ernſt Ludwigs V. betrifft, die
von Zeit zu Zeit in der Preſſe auftauchen,
ſo iſt daran nichts Wahres. Die Heſſen aller
dings ſehnen ſich nach einer neuen Landes-
mutter. Zu Ehren der kaiſerlichen Gäſte
werden im Hoftheater zwei Feſtvorſtellungen
gegeben, im übrigen wünſcht das Kaiſerpaar
ſeinen hieſigen Aufenthalt zum Ausruhen und
zur Erholung zu benützen.

Vermißt in den Allgäuern. Wie
Kemptener Blätter melden, unternahm am
letzten Dienstag der Vikar Sigmund Schnorr
aus Kempten eine Gebirgstour in die Oberſt-
dorfer Berge auf die Mädelegabel. Er wollte
am Mittwoch abend wieder zurück ſein. Da
er jedoch bis heute Samstag noch
nicht zurückgekehrt iſt, ſind Hilfsexpeditionen
abgegangen, da man vermutet, daß dem

Touriſten ein Unglück zugeſtoßen iſt. Aus
Oberſtdorf wird noch folgendes über den
Vorfall gemeldet: Zwei Touriſten, Herr Vikar
Schnorr und deſſen Haushälterin Frl. Keller
von Kempten, werden ſeit Mittwoch vermißt.
Dienstag verließen ſie Kempten, um den Heil-
bronner Weg, der zur Zeit ziemlich viel Schnee
hat, zu machen. Ein guter Bekannter des
Vikars wollte ſich an der Tour beteiligen,
wurde jedoch plötzlich daran verhindert. Der
Herr Vikar verſprach ihm, ihn nach der Rück-
kehr am Mittwoch abend zu beſuchen. Da
er jedoch am Donnerstag noch nicht zurück-
kehrt war, fragte er in Kempten an, wo ihm
auch das dortige Nichteintreffen der beiden
mitgeteilt wurde. Die am Freitag gepflogenen
Recherchen führten zu keinem günſtigen Re-
ſultate; es wird ein Abſturz vermutet.
ein geſtern abend zurückgekehrter Führer
berichtet, hat er die Namen eines Herrn und
einer Dame im Fremdenbuch auf der Mädele-
gabelſpitze geleſen, kann ſich aber an die
Namen nicht erinnern.

Vierzehn Perſonen bei einem Schiffs
unglück ertrunken. Wie aus London ge-
meldet wird, fand an der Küſte von Northum-
berland bei den Farne- Jnſeln ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen dem Dampfer „Sophia
Ammet“, der angeblich deutſcher Nationalität
ſein ſoll, und dem ſchottiſchen Fiſcherfahrzeug
„Jſabella“ ſtatt. Die „Sophia Ammet“ ge-
riet nach der Kolliſion auf Felsgrund, wurde
aber ſpäter wieder flott. Das Schiff hatte
jedoch bei dem Zuſammenſtoß und dem Anf-
laufen ſo ſchwere Beſchädigungen erlitten, daß
es ſpäter unterging. Der „Jſabella“ gelang
es nur, einen Teil der Mannſchaft des
Dampfers zu retten. 14 Mann fanden den
Tod in den Wellen.

175 Kilometer in einer Stunde.
Den Verſuchsfahrten der Studiengeſellſchaft
für elektriſche Schnellbahnen auf der Militär-
eiſenbahn zwiſchen Marienfelde und Zoſſen
wohnten Dr. Schulz, Präſident des Reichs-
eiſenbahnamtes, Konrad Zachariage, Geheimer
Oberbaurat v. Miſani aus dem Reichseiſen-
bahnamt, Geheimer Baurat Profeſſor Dr.
Ulbricht aus Dresden, ſowie die Direktoren
der Militäreiſenbahn und verſchiedene Mit-
glieder der Studiengeſellſchaft bei. Die in
der vergangenen Woche erzielte Geſchwindig-
keit von 167 Kilometer wurde noch weiter ge-
ſteigert und eine Höchſtgeſchwindigkeit von
175 Kilometer in einer Stunde erreicht. Der
neue Oberbau der Militäreiſenbahn und die
Einrichtungen des Schnellbahnwagens haben
ſich auch bei dieſer hohen Geſchwindigkeit gut
bewährt.

Chineſiſche Zahlen. Die letzte Volks-
zählung im Reiche der Mitte ergab für das
eigentliche China 407 Millionen Bewohner.
Mit Einſchluß der in politiſcher Abhängigkeit
ſtehenden Länder Mandſchurei Mongolei,
Tibet und Turkeſtan erhöht ſich die Zahl ſo-
gar auf 426 Millionen. Unter den 18 Pro-
vinzen des Reichs ſteht der Seelenzahl nach
Sztſchuen mit 68 Millionen obenan. Hin-
ſichtlich der Bevölkerungsdichtigkeit aber nimmt
die als unſere Jntereſſenſphäre anzuſehende
Provinz Shantung den oberſten Rang ein.
Es kommen hier 263 Einwohner auf den qkm.
Jn Deutſchland vergleichsweiſe nur 104. Jn
Anbetracht dieſer rieſigen Zahlen erſcheinen
die numeriſchen Erfolge der in China wirken-
den Miſſionare zunächſt klein. Die ſeit 300
Jahren im Lande befindlichen Katholiken,
meiſt Jeſuitenmiſſionare, hatten im Jahre
1900 738,000 Anhänger, und die noch nicht
100 Jahre ihr Werk treibenden evangeliſchen
Miſſionsgeſellſchaften zählen nach der neueſten
Aufſtellung 112,808 Kommunikanten, was
einer Seelenzahl von reichlich 200,000 ent-
ſpricht. Bei der Beurteilung dieſer Zahlen
aber darf man nicht vergeſſen, daß die
Chriſten, deren Vermehrung durch wiederholte
Fremdenverfolgungen zurückgehalten wurde,
ſich über das ganze Land verteilen nnd daß
ihre Gemeinden neuerdings wieder eine große
Werbekraft entfalten. Vor den Wirren wirkten
1099 evangeliſche Miſſionare und 713 un-
verheiratete M ſſionarinnen im Lande. Dieſe
Zahlen ſind jetzt ſicher wieder erreicht, vermut-
lich übertroffen.

Entweder oder! Aus Pariswird der „Voſſiſchen Zeitung“ von folgender
luſtigen Geirchtsverhandlung berichtet: Auf
dem Polizeiamt des Quai Jemappes. Ein
Kaufmann des Viertels, die Vorladung
wegen zu ſchnellen Fahrens in der Hand, er-
klärt dem Polizeigewaltigen: „Es iſt richtig
die Nummer meines Kraftwagens. Aber ich
lenkte ihn nicht, als wir, an Andelis vorbei,
nach Havre fuhren, ſondern mein Geſchäfts
teilhaber Leon. Jch habe nämlich eine Tochter,
um deren Hand Leon ſchon lange anhält.
Jch war ganz damit einverſtanden, mein
Tochter erſt recht, aber meine Frau wollte

Wie

nichte davon wiſſen. Vorigen Sonntag
fuhren wir alle vier nach Havre. Plöglich
ſetzte Leon den „Krafter“ in die vierte
Schnelligkeit; der Wagen ſchoß raſend dahin.
Jch ſchrie, er ſolle einhalten.“ „Nein! Seit
einem Jahre halten Sie mich hin. Sie ſagen
immer, es eile nicht; Jhre Tochter ſei noch
jung. Heute müſſen Sie ſich entſchließen.
Die Hand Jhrer Tochter, und ich halte ſofort.
Andernfalls eine Drehung nach rechts oder
links, und wir zerſchmettern uns den
Schädel an einem Baum.“ „Aber meine
Frau. „Sie lehnen ab er-widerte Leon, indem er Miene macchte, ſeine
Drohung auszuführen. „Halten Sie, halten
Sie, ich willige ein.“ Sofort fiel der Krafter
auf die zweite Schnelligkeit zurück. Der
Polizeikommiſſar forderte nun Leon vor,
welcher eingeſtand: „Jn der Tat, ich habe
meinem Schwiegervater mit Zerſchellen an
einem Baum gedroht; aber Sie können ver-
ſichert ſein, daß ich nie daran gedacht, meine
Drohung auszuführen. Jch ſprach nur ſo
zum Schein, es war die Liſt eines Verliebten.
Meine Schwiegermutter war ſofort entwaffnet.
Und da „ein Mann ein Wort“ gilt, wird die
Hochzeit in kurzem ſtattfinden.“ „Da mögen
Sie mit 16 Fres. loskommen.“ „Jch bezahle
ſie, Schwiegervater,“ rief Leon, und die Ver-
handlung war zu Ende.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 27. September. Einer größeren
Ausſchreitung machten ſich ausſtändige Omni-
busangeſtellte geſtern mittag am Moritzplatze
ſchuldig. Nach Schluß der in dem Buggen-
hagenſchen Reſtaurant abgehaltenen Ver-
ſammlung wurden die an der dortigen End
halteſtelle der Omnibuslinien bcrfindlichen
arbeitswilligen Kutſcher und Schaffner von
den Streikenden beläſtigt und bedroht. Ob-
wohl ein ſtarkes polizeiliches Aufgebot den
Moritzplatz beſetzt hielt, konnte nicht verhindert
werden, daß an einzelnen Omnibuſſen Scheiben
zertrümmert wurden. Als es der Polizei
endlich gelang, den Platz zu räumen, griffen
die von einer großen Menge Neugieriger
unterſtützten Excedenten in der Oranienſtraße
einen Omnibus der Linie Oranienplatz--
Stettiner Bahnhof an. Die Pferde wurden
ausgeſpannt und die Stränge zerſchnitten,
ſodaß der Wagen nicht weiterfahren konnte.
Schutzleute zu Fuß und zu Pf rd griffen ein,
und es gelang ihnen auch, das weitere Zer-
ſtörungswerk zu verhindern. Zahlreiche Exce-
denten, unter denen ſich jedoch nur drei
Ausſtändige befanden, wurden ſiſtiert. Aus
einem zur Abfahrt bereitſtehenden Wagen
wurden ſämtliche Jnſaſſen von den Strei-
kenden hinausgeworfen, bis ein Schutzmann
einen Mann zur Wache führte. Gering-
fügigere Ausſchreitungen fanden auch an anderen

Stellen ſtatt, ohne daß es zu ernſten Kon-
flikten mit der Polizei kam. Jm übrigen gilt der
Streik der Omnibusangeſtellten als geſcheitert.
Von den 371 Wagen der Geſellſchaft konnten
geſtern früh alle bis auf 39 in Dienſt ge-
ſtellt werden; und da noch fortwährend An
gebote von Arbeitskräften einlaufen, ſo hofft
die Direktion, am nächſten Montag den
vollen Betrieb wieder aufnehmen zu können.
Sie wird ſich unter keinen Umſtänden auf
Einigungsverhandlungen vor dem Gewerbe-
gericht einlaſſen, und ebenſowenig augen-
blicklich Streikende künftig wieder einſtellen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Moſkor frun Nebe29. Sept. Wärmer, ſonnig mit Wolken, früh Nebel

3 z t NVi 4Ffa jtor hof W lkenzug Tags30 Sept. L ielfach heiter Del wWol ell l
angenehm, nachts kalt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein guter Rat!
Man rühmt dem Kaffee allgemein nach, daß er

die Verdauung fördere. Wohl beſchleunigt der
Kaffee den Verdauungsprozeß, aber in einer Un-
natürlichen, dem Organismus nachteiligen Weiſe
Durch den Kaffee-Genuß wird nach Prof. Schulz
Schulzenſtein ein Stadium der Verdauung förmlich
überſprungen, indem der Kaffeereiz einen Teil der
Speiſen unverdaut, alſo vorzeitig, dem Körper ent
führt. Dadurch entziehen wir unſerem Körper das
was wir ihm an Nährſtoffen zuführen wollten, und
laſſen ihm zur Verarbeitung und Nutznießung der
Nahrung nicht Zeit und Ruhe. Deshalb ſollten
vorallem Magenleidendeden Bohnenkaffee
meiden und ſich dafür ein wirklich gutes und
geſundes Erſatzmittel ſuchen. Ein ſolches bietet ſich
ihnen in dem rühmlichſt bekannten Kathreiners
Malzkaffee. Dieſes ausgezeichnete Produkt beſitzt
in hohem Grade das köſtliche Aroma und den
eigenartigen Wohlgeſchmack des Bohnen
kaffees, während es von deſſen Nachteilen
vollſtändig frei iſt 3085
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Dienſtag, den 29. September.
Kirchennachrichten.

Dom. Getauft: Marianne Klara,eine unehel. T. Getraut: der Gärtner
P. G. eber mit Frau A., gebr. Schenkel.

Beerdigt: die jüugſte T. des Hand-
arbeiters Moritz. g

rida EmmaStadt. Getauft:Charlotte, T. d. Feilenhauers Pohlenz;
Anna Luiſe, T. d. Handarb. Hoppe; Karl
Friedrich Wilhelm, S. d. Geſchirrführers
Etzrodt Jda Emma, T. d. Fleiſchers Wolf.

Getraut: Der Fleiſcherm. G. L.
Göthe mit Frau B. A., gebr. Metznerder herrſchaft!. Diener F. J. Ch. Gragert
mit Frau L. A., gebr. Langbein, Berlin.Beerdigt: Der Holzhändler Schade;
eine unehel. T.; die Ww. Stork; die
zweite T des Sattlers Matthes.

Mittwoch, abend 8 Uhr in der
Herberge zur Heimath Bibelſtunde.
Prediger Jordan.

Altenburg. Getauft: Kurt Karl,
S. des Sekretariats-Aſſiſtent. Bartmüßz,
Walter, S. d. Anſtreichers Förſter Louiſe
Toni, T. d. Tiſchl. Schöneburg. Ge
traut: der Bahnm.-Diätar P. Halbedel
mit Frau L. gebr. Keller. Beerdigt:
Walter, Sohn d. Anſtreichers Förſter.Donnerſtag den 1. Okt. nachm. 4 Uhr
Verſammlung der Helferinnen des Armen
pflege-Vereins der Altenburg.

Donnerſtag, den 1. Okt. abends
Jungfrauen-Verein.

8 Uhr

Neumarkt. Beerdigt: der Maurer
Bruno Fiedler; die T. d. Geſchirrführers
Schneider.

Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 21. bis 27. September 1903.
Eheſchließungen: Der Fleiſcherm.

Guſtav Göthe mit A. Metzner, Leipzig
der Bahnm.-Diätar Halbedel mit Linna
Keller, Lippuſch; der herrſchaftl. Diener
Friedrich Gragert mit Anna Langbein,
Berlin der Gärtner Georg Weber mitAnna Sch enkel, Teichſtr. 12.

Geb oren: Dem Lohgerber Evers
1 T., Sixtiberg 4; dem Poſtaſſiſtent
Frankel 1 T., Bismarckſtr. 1a; dem Loh
gerber Heier 1 S., Annenſtr. 20; dem
Sattlerm. Schneider 1 Oelgrube 3;
dem Arbeiter Franke 1 Neumarkt 24;
dem Arbeiter Kathe 1 S., kl. Sixtiſtr. 20;
dem Arbeiter Wagner 1 S., kl. Sixtiſtr
20; dem Konditor Budig. 1 T., Burgſtr.
3; dem Müller Schüntzel 1 S., Stein-

ſtraße 6; dem Militär-Anwärter Peuſchel
1 T., a. d. Reitbahn 3; dem Handarb.
Schmidt 1 S., Saalſtr. 11.

Geſtorben: die Witwe Wilhelmine
Stork, geb. Kühnemann, 71 Jahre, ſtädt.
Krankenhaus; 1 unehel. T. der Penſionär
Georg Helbig, 66 Jhr., Amtshäuſer 6
des Arbeiter Moritz T., 3 M., Clobig-

uerſtr. 31; des Geſchirrf. Schneider
2 Jhr., Neumarkt 29; des Anſtreicher

örſter S. 3 Wochen, Luiſenſtr. 2: des
Sattler Matthes T., 4 Jhr., Breiteſtr. 18

et
W t at Die Verlobung meiner Tochter

51largarete mit dem Regierungs- e
ve Zivil Supernumer r Herrn Gus-

c Dietav iener beehre ich mich
5 rS anzuzeigen. (3032 9r 5 Merseburg. j. September 1903.

b WeBertha verw. Eckardt.
r W

T 1 y 28Meine Verlobung mit Fräulein
r 9 r vMWargarete Eckardt,. Tochter

1 3 i

z des verstorbenen Kaufmanns J z
Herrn Paul Eckardt und seiner S
Gemahlin Bertha geb. Brenner.r 1I114111111 CIIId. Seb. )renner., 9O 59x beehre ich mich anzuzeigen.

Merseburg. j. September 1903.
v e Gustav Diener.

III l Xr r r r
BekanntmachurBekanntmachung.
Vom 1. Oktober ab (Beginn des

Winterhalb jahrs
v NPoſtſchalter erſt

werden die hieſigen

um 8 Uhr vor-
mittags geöffnet.

Merſeburg, 26. Sept. 1903.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
chönes möbliertesSchiafzimmer

3079) Steinſtraße 3.

Mäller'“s Héötel
Nach Vergrößerung meines Hotels durch einen

n n

h e h
beehre ich mich denſelben einem hohen Publikum von Merſeburg und Umgegend
für die Abhaltung von Familien-Festlichkeiten, Hochzeiten und ſonſtigen
festlichen Veranstaltungen zur gefälligen Benutzung zu empfehlen.

Ermil Rüllk«e.3083)

Bekanntmachung.
Die an der alten OQuerfurter

Straße Stat.: 0,4—-1,1 ſtehenden
110 Stück Eſchen (im Stamm cr.
10 cm Durchmeſſer) und die an der
Halle-Lauchſtädter Chauſſee Stat.:
2,1--2,666 ſtehenden 34 Stück Pap-
peln, 24 Stück Eſchen uud 54 Stück
Ahorn (zum größten Teil Nutzholz)
beides bei Paſſendorf ſollen

am Donnerſtag, den 1. Oktober,
vormittags 10 Uhr

an Ort und Stelle (auf der alten
Querfurter Straße beginnend) an den
Meiſtbietenden unter den in Termin
bekannt zu machenden Bedingungen

verkauft werden. (3061
Lauchſtädt, den 23. Sept. 1903.

J. A.: Puetſch,Chanffee r
Für Offiziere, Beamte a. O. geeigner!Subagireketion
von konkurrenzf. ſüdd. Lebens- und
Kinder Verſicherung zu vergeben.
Off sub No. 2778 an Haasenstein

Vogler. A.-6G.. Frankfurt a. M.
Ich bin beim Königlichen

Landgerichte in Halle

zugelaſſen. (3078Mein Bureau befindet ſich
Halle, gr. Steinſtr. ll,

meine Privatwohnung
Sophienſtr. 13.

Sulenberg,
Rechtsanwalt.

r. Schrader-Magdehurg
Mil.-V vrb. Auſtalt m
Fähnrichs-, Einj.al gen kranen.

Seekad.
Kleine Abteilungen, erſtkl. Pen-
ſionat. Proſpekt. Be icht üb. neueſte

Erfolge. 1783
Eine grosse junge Kuh

mit dem Kalb g. zu ver kaufen.
.-Kayna Nr. 6.Halbe 2 Etage

Markt 23.Wohn mit Garten

d dir grng per 1. Okt.
e e P Preis 550 Mark.

G. Winkler.

galanz.

Ein Laufburſche
ſofor t geſuch t.

HKreisblatt-Druckerei.

anerkannt
als vollkommen rein,

und von
höchster Reinigungskraft.

Erprobt und dauernd erwählt von

tausenden Hausfrauen

Drſaube mir den Hingang

sämilicher Neuheiten
der Herbst- und Winter-Saison in

Hüten, Resätzen, Stoffen ete.
ergebenst anzuzeigen.
Lokals zur gefl. Ansicht.

Ergebenst

3098)

Damenhut-
B.

Modelle stehen in der ersten Etage meines
Mittel-Genre in grösster Auswahl.

7 2Ase Körberh Rossmarkt 4.

Damenpuh-Anzrige.

Rerbst- u. Wintersaison 1903
Sämtliche Neuheiten der Saiſon

ſind in großer Reichhaltigkeit eingetroffen.

r Modelle Pariser Entwürfe Blkönnen die geehrten Damen in größerer Auswahl beſichtigen.
Anfertigung und Moderniſierung von Hüten wird von erſten

Modiſtinnen fachkfundig ausgeführt.

Spezialge
III

(2098 a

ſchäft

x Sohom 7. October Tiehumg.RR. Sehneidemühbler Pferde Lotterie.
a11 rer 7 Min.

Porto u. Liste 20 Pf.
auch geg. Briefmarke. 10. 000

eleg. 4spännige Equipage
ausserdem 3 complott beepannte Equipagen 4h6 Pferde, t

sowie 24500 mmassä v silberne Theelöffel. e
S 2h3h Gewinne, Gesammtwerth 52.000 Mark. T
Loose à 1 M., 11 für 10 M. versendet-auf Wunsch auch unter Nachnakme s t

ar Heintaze,
gegründet 1872.

Hauptgewimm

Berlin W.Unter den Linäen 2

Garnituren in Plüſch und Seide, Sofas in einfachſter und ele-
ganteſter Ausführung,
Bettſtellen mit

Lehn- und
Matratze von 38 Mk. an,

Schlafſtühle bequeme Fagçons,
Triumpp, Klapp undSchaukelſtühle, Nachtſtühle zu Kran kenzwecken empfiehlt in großer

Auswahl

HCF e Bau h,3081)
e

Tapezierer und Dekorateur, 25

Ein Laden wit Wohnung iſt
zu vermieten und 1. Oktober 25. beGoithardiſie, 29

Winteräpfel,
in großen, ſchönen, haltbaren Sorten

empfiehlt (3080Osw. SJumann Unteroltend hurg.

ziehen.

Irheits- bücher
Gesindes Diensthücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Gothaer

Lebensverſicherungs-
Bank

auf Gegenseitigkeit.
Bankvertreter

Paul Thiele, Merſeburg.
David's Chokoladen u. Honig-

kuchen, Feyler's
feinſte Coburger Schmätzchen
empfiehlt Robert Heyne.

Zeitungs-Makulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

n

Stadttheater in Haſſe a S
Dienſtag, 29. Sept. Beamtenkarten
giltig. Die weiße Dame.Apollo- heater.

Halle a. S.
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupibahnhofes.Rur kurzes Gaſtſpiel

Ohne Preiserhöhung!
Dir größte Senſation!

Slooping the Loop.

8 Memer. Whinery.
Nur kurzes Gaſtſpiel!

Ohne Preiserhöhnng?
Außerdem das

Pracht- Programm.
Paul Batty mit ſeinen 8 dreſ-

ſierten Bären.
Mirzl Kirchner,

die beſte Exzentrik Soubrette.
unübertr. und urkom.3 Joscary, Gentleman acrohb.

amerikaniſcheThe Thorns, Exzentriks.

5 mimiſche Darſtel-Paul Reve, lungen in myſtiſchem

Genre. (3020
j Damen- Trans2 Sisters Mau formations-
Geſangs und Tanz-Terzett.

Martin Vallée, er er
mir aktuellem Programm.

DBröses Velograph,
lebende Photographien, u. a.: Der

Kaiſertag in Halle a. S.
GeöffnetWelt-Panorama,

T Do Ut hſtrage 6, I.
3 3 eruerDie Schweiz, Oberland.

Eintritt 25 Pfa., Kinder 10 Pfg.

Lerntſtenographieren!
Beamte, die geſonnen ſind, in kurzer

Zeit Stenographie zu erlernen, werden

gebeten, ſich (3043Freitag, den 2. Oktober er.,
abends 8 Uhr,

in der „Goldenen Kugel“, oberes Zim-
mer, zu einer Beſprechung einzufinden.

Auch erteilt ſchon vorher nähere Auskunft
6. Koch Oberaltenburg 23, I.

7Stenotachygraphie.

Der neue (3042
Unterrichtskurſus

Stenotachygraphie (Engſchnellſchrift
Oktober,

in der
beginnt Freitag, den 2.

abenvs 9 Uhr,
in der „Goldenen Kugel“ (MittelzimmeHonorar 2 Mk. Anmeldungen daſelbſt.Vönigl. 3

Die Erneuerung der Loſe zur
4. l. 20 Lo muß bis

2. Oktober
erfolgen. (3059Der Einnehmer Curtze.
Friſche Kieler Sprotten und (3087

Bücklinge, friſchen Ruſſiſchen Salat,
echten Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt L. Zimmermann.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
a friſch o Eis:

2 Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Herrſchaftliche 1. Etage

nebſt allem Zubehör, mit Gartenbe-
nutzung, ſofort zu vermieten und
ſofort zu beziehen. Auf Wunſch
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. Stroh-
boden. Preis 900 Mk. (1481

Näheres Unteraltenburg 56, part

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

e S

c

e
S S a h


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 228.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






